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e Sejmauflöjung? 
L. 0 7 
Regierung und Sejm. a a 
Die Frage der Selbſtverwaltungsgeſetzgebung, Neue Gerüchte über eine in Kürze zu erfolgende Auflöſung des Seim 
die ſchon längſt einer einheitlichen Regelung be⸗ durch die Regierung. 
darf, wird jetzt vom Sejm in faſt überſtürzter (Bon unferem Warſchauer Korrefpondenten.) 
Haſt verabſchiedet, und auch in den einzelnen Kom⸗ Geſtern wurden in den Wandelgängen des der drohenden gewaltſamen Auflöjung des 
miſſionen und Unterausſchüſſen wird geradezu eine 


4555 Seim wieder einmal Gerüchte laut, die wiſſen Sejm, war geſtern in Warſchauer Seimkreiſen 
ſtebergafte Tatigkeit entwickelt, um dem Plenum wollten, daß ſich die Regierung mit der Abſicht eine bedeutende Nervofität feſtzuſtellen. Man 
die Möglichkeit zu geben, vor den Neuwahlen noch trage, den Seim in nächſter Zeit aufzulöfen erwartet, daß die Entscheidung noch im Laufe 
zahlreiche Vorlagen Geſetz werden zu laſſen. ober aber die Sejmſeſſion vorzeitig zu ſchließen. dieſer Woche fallen wird. 

Nun wäre dieſe Verjüngung, möchte man Den Grund zu dieſem Schritt der Negies Viel für die Wahrhaftigkeit dieſer Gerüchte 
lagen, des alters ſchwachen und einem baldigen Tode rung glaubt man in der bevorstehenden Bes ſpricht auch die Tatſache, daß die Regierung 
ausgelieferten Parlaments durchaus erfreulich, da lchliezung der Selbſtverwaltungsgeſetze ers gerade zu den letzten Beſchlüſſen des Sejm, 
man vom demokratiſchen und parlamentariſchem] blicken zu können. Die Regierung hat ſich von durch welche die Regierung offene Niederlagen 
Standpunkt eine ſolche Tätigkeit des Sejm nur vornherein gegenüber den Arbeiten des Sejm erlitten hat, ein geheimnisvolles Stillſchwei⸗ 
begrüßen kann, ganz gleich, welcher Art die zu ber über die Selbſtverwaltungsgeſetze ablehnend gen gewahrt hat. 
ſchließenden Geſetze auch ſeien, wenn nicht eine, verhalten, was beweiſt, daß zu den Sejimbera⸗ 
wie uns ſcheinen will, ganz weſentliche Tatſache tungen über dieſe Geſetze kein Regierungs⸗ Auch der Senat kann ſich durch eigenen 
dieſe Freude in erheblichem Maße beeinträchtigen | vertreter erschienen war. Auch die Ablehnung Beſchluß auflöſen. 
würde. Die Regierung nämlich, die doch an den der Preſſegeſetze und Verweigerung des Der vom Seim angenommene Geſetzentwurf über 
Arbeiten des Parlaments, wenn auch nicht teil⸗ Stimmrechts für Militärperfonen, das denſel⸗ | das Selbſtauflöſungsrecht des Seim kam geſtern in der 
nehmen muß, ſo doch verpflichtet iſt, fie zu ergäns | ben von der Regierung Pilſudſti verliehen Alta de Seien nes 5 5 gur Spradie. 555 
nd zum mindeften zur Kenntnis zu nehmen, | wurde, wird als Grund angeſehen, was die Verfufſan Rt der Wess aua deen daß gun 25 
verhält ſich ihnen gegenüber völlig neutral und bes Regierung Pilſudſti zur Sejmauflöſung vers 1 0 n a 


4. ! der Verfaſſung folgender Zuſatz hinzugefügt wird: „Der 
ſchränkt ſich beiſpielsweiſe darauf, zu den Sejm⸗ anlaſſen kann. Staatspräſident hat im Laufe von 14 Tagen den Sejm 
tungen, in denen die Selbſtverwaltungsgeſetze, Auch hin ſichtlich der beunruhigenden Lage, und Senat auf Grund eines gleichlautenden Beſchluſſes 
die grundlegend für die kommunale Geſtaltung die durch die wachſende Paſſivität der Handels- beider Kammern aufzulöſen. Der Antrag auf Auflöfung 
nes Sanbes find, beſprochen werden, einen nichts bifanz und die ner tagung der 60 Millionen | des Cam ee md d Der 15g he aokg 
ſagenden Vertreter zu entſenden. Ein Kontakt Dollaranleihe entſtanden ift, hat die Regierung 


A \ > 7 Tage nach der Einbringung zur Abſtimmung gebracht 
zwiſchen dem Sejm und der immerhin auf dem ſich nicht an den Seim, ſondern an den Finanz- werden.“ Sen. Kanszica brachte eine Verbeſſerung ein, die 
nt einer parlamentariſchen Verfaſſung ſtehenden rat gewandt, was Aergernis und Befremdung beſagt, daß das Recht der Selbſtauflöſung um dem 


egierung beſteht in keiner Weiſe, und der auf | unter den Seimmitgliedern hervorrief und gegenwärtigen Seim und Senat zufteht. Dieſe Ver⸗ 
merkſame Beobachter kann ſich des Eindrucks nicht | Hemeift, daß die Regierung mit dem Sejm an Antrag dee e beſchloſſen 
88 „daß die Regierung über die Arbeiten nichts zu tun haben will. 2 die Regierung zur Veröffentlichung des offiziellen Textes 
des eim einigermaßen erbittert und ungehalten Infolge dieſer neuen Verſchärfung 5 der Verfaſſung mit allen vorgenommenen Abänderungen 
I 93 Ric Arbeiten ſich nicht immer auf der Konjlitts zwischen Regierung und Se jm und 
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zu ermächtigen. 
h gierungsintereſſen bewegen. Man „ n æõõʒ K 
möchte faſt ſagen, daß die Regierung in dem Par⸗ 


. : zu regeln, iſt auch der Sejm ſeinerſeits befleißigt, nerhalb der beiden, für das Wohl des Landes 
lament einen unliebſamen Rivalen erblickt, deſſen] feinen Beſchlüſſen Autorität und gewiſſe dauernde verantwortlichen Faktoren, nach der einen oder 
Tätigkeit ſie le früher je lieber unterbinden möchte. Geltung zu verſchaffen. Zu dieſem Zweck verlan- anderen Seite ein Ende bereiten wird. Dieſe Lö⸗ 
Wes halb fie dies nicht tut, durch Auflöſung des gen die polniſchen Sozialiften, daß nicht, wie es | fung wird erfolgen, wenn die Regierung ihre bis⸗ 
Sejm, durch Schließung der Seſſion, bleibt ihr bisher gehandhabt wurde, nur die Dekrete des herige Geheimniskrämerei endlich aufgeben und ihre 
Geheimnis, wie alles andere, was ſie ſonſt tut Staatspräſidenten, ſondern nunmehr auch die Be⸗ Meinung offen und ehrlich eingeſtehen wird, ihre 
oder bleiben läßt. Aber man iſt doch ſehr begies ſchlüſſe des Seim im Dziennik Uftaw verbffent. Meinung und ihre Abſichten. Daß dies nur in 
rig zu wiſſen, welchen Standpunkt die Regierung licht werden und damit fofortige Geltungskraft] der Form einer die parlamentariſche und demokra⸗ 
ungeſichts der zahlreichen Veſchlüſſe der Abgeord⸗ erlangen ſollen. Auf dieſe Weiſe würden zum tische Staatsform ohne Einſchränkung anerkennen⸗ 
neten einnimmt, welche die während der interpats | Beifpiel die vorerst im Verfaſſungsausſchuß, in | den Weiſe geſchehen muß, ſoll die ruhige und ver⸗ 
lamentariſchen Zeit von der Regierung erlaſſenen Kürze aber ſicher auch vom Plenum abgelehnten] nünftige Entwicklung des Staates gewährleiſtet 
Maßnahmen kurzerhand ablehnen, wie dies bei⸗ Preſſedekrete unmittelbar nach einem entſprechenden] werden, darüber iſt kein weiteres Wort zu ver⸗ 
wels weiſe bei den Dekreten des Staats präſidenten Sejmbeſchluß ihre Gültigkeit verlieren, während bei lieren. 


St. 
er die Regelung der Preſſevergehen und der dem gegenwärtigen Stand ein Dekret durch den 

Strafen für die Verbreitung unwahrer Gerüchte Sejm zwar abgelehnt werden, tatſächlich und for⸗ In der heutigen Seimſitzung 

der Fall geweſen ift. Es iſt dies um fo intereffan- mell aber weiter beſtehen kann, fo lange feine Ab: beginnt die Abſtin mung über die einzelnen Artikel der 
ter, als die Regierung dieſen Dekreten ſcheinbar lehnung keine äußere Form angenemmen hat. Selbſtverwaltungsgeſetze 

große Bedeutung beimißt, da bekanntlich das Preſ⸗ Alle dieſe Maßnahmen müſſen mit Recht als DE — 

ſedekret ſchon einmal in einer faſt gleichen Form die Anzeichen einer fich immer mehr und mehr zu. Optimiſten 

abgelehnt wurde. Die Wiederholung dieſes Ge⸗ ſpitzenden parlamentariſchen Lage, eines immer Ar p en £ 

ſetzes läßt deſſen Wert für die Regierung erkennen akuter werdenden Konflikts zwiſchen Seim und (Von unſerem orzefpondenten.) 
und es bedeutet immerhin eine gewiſſe Einbuße Regierung gedeutet werden, in Uebereinſtimmung Ueber die Bedeutung der 15⸗Millionen⸗Dollaranleihe 


an Preſtige für die Regierung, wenn das Dekret mit der Vorausſage, die wir zu Veginn der Sejm⸗ Pele eu. Sg. Andree alen der kee 
nun zum zweitenmal wieder abgelehnt werden wird. ſeſſion an dieſer Stelle gemacht haben. Es kann des Lewiatan, erllärte Preſſevertreten, daß die 15⸗Mil⸗ 
Während nun, wie es den Anſchein hat, die | mit Sicherheit erwartet werden, daß die immer lionenanleihe Polen in 


0 die Lage verſetze, den Zeit⸗ 
Regierung dem Sejm mit einem ſchlecht verdeckten mehr auseinandergehende Haltung der geſetzgeben⸗ abſchnitt der schlechter Konjunktur zu überſtehen ſowie 


' \ - 7 ; ; Stabilifierung des Zloty gewährleiſte. Und darin 
ißtrauen und großer Unzufriedenheit zuſchaut den und ausführenden Gewalt, die dech beide an die Sta 

und den Augenblick nicht abwarten kann, wo es ein und demſelben Staatslörper eingeſpannt find, lege a a der Henbeleen Weta fogte, 

ihr wieder vergönnt fein wird, das öffentliche Leben zu einem gewallmäßigen Krach führen muß, der trotzdem die Anleihe a 


| ; l > uch unbedeutend iſt, ſei fie für 
auf Grund der Vollmachten nach eigenem Ermeſſen | diefem außerordentlich ſchädigenden Zwieſpalt in: Polen von außerordentlicher Wichtigkeit. Dieſe Anleihe 


fei ein Beweis dafür, daß ſich die amerikaniſchen Ban⸗ 
tiers für Polen intereſſieren. Die Anleihe ſei nur der 
Auftakt zu weiteren größeren Anleihen für Polen. 

* 


Das Anleihedekret vom Staatspräfidenden 
unterzeichnet. 


Geſtern unterzeichnete der Staatspräſident das 
Dekret über die Aufnahme der 15⸗Millionen⸗Dollar⸗ 
anleihe. Das Dekret wird in ungefähr 2 Wochen vor 
das Sejmplenum zwecks Beſtätigung kommen. 


Perſonaländerungen im Finanz⸗ 
miniſterium. 
(Von unſerem Korreſpondenten). 

Der Vizefinanzminiſter Gora wurde zum Präſes 
der Finanzkammer in Warſchau ernannt, während der 
bisherige Leiter des Baudepartements im Finanzmini⸗ 
ſterium, Gro dynſki, zum Vizefinanzminiſter ernannt wurde. 


In den Ruheſtand verſetzt. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Wie unſer Korreſpondent erfährt, beſchloß der 
Miniſterrat in ſeiner geſtrigen Sitzung, eine Reihe von 
höheren Beamten in Ruheſtand zu verſetzen. Unter 
ihnen befinden ſich der Präſes der Krakauer Poſt⸗ 
direktion, Jaroszynſki, der ehem. Polizeikommandant in 
Lodz und letztens in Thorn, Wrublewſti, ſowie der 
Staroſt von Brzeziny, Topolnicki. 


Karriere. 


Dem ehemaligen Wojewoden von Lodz, Ludwig 
Darowſti, der während des Maiumſturzes kurze Zeit 
interniert geweſen war und ſpäter von Pilſudſki wieder 
in Gnaden aufgenommen wurde, iſt der Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Tokjo angetragen worden. Daromffi, der 

egenwärtig das Amt eines Wojewoden in Krakau be⸗ 
leidet, hat die Berufung angenommen und begibt ſich 
demnächſt nach Tokio. — Darowſki war als Lodzer 
Wojewode ein großer Diplomat, denn er verſtand es 
ausgezeichnet, zu lavieren. Ob dies jedoch Eignung 
genug ift, um einen Geſandtſchaftspoſten zu bekleiden, 
ſt eine andere Frage. 


Wahlreſultate aus den Oſtgebieten. 


Die Gemeindewahlen in Oſtkleinpolen zeigen deut⸗ 
lich, daß die Polen dort in der Minderheit ſind. In 
Kopyczyn wurden gewählt: 16 Polen, 17 Ukrainer, 15 
Juden; in Grzymalow 18 Polen, 14 Ukrainer, 15 Ju⸗ 
den; in Janow: 13 Polen, 7 Ukrainer, 12 Juden; in 
Komar: 19 Polen, 12 Ukrainer, 17 Juden; in Boho⸗ 
rodczany: 19 Polen, 13 Ukrainer, 16 Juden; in Ho⸗ 
rodenki: 16 Polen, 16 Ukrainer und 16 Juden. 

In Podhajcy iſt das Refultat für die Polen noch 
ungünſtiger. Auf 11 Polen wurden 29 Juden und 
8 Ufrainer gewählt. Auch in Boryslaw iſt im erſten 
Kreiſe die Vereinigte Liſte der nationalen Minderheiten 

anz durchgegangen. In Zloczow erhielten Mandate: 
uden 6, Ukrainer 2, Polen 2. 


Der Prozeß gegen General Zymierſti. 


Am Sonnabend, als am fünften Tage des Pro⸗ 
zeſſes gegen General Zymierſki und feinen Komplicen 
Oberſt Burgiell, wurde, nachdem Gen. Zymierſki ſeine 
Ausſagen beendigt hatte, zur Vernehmung des zweiten 
Angeklagten, des Oberſten Burgiell, geſchritten. Dieſer 
Angeklagte erklärt, daß er ſich zu keinerlei Schuld, auch 
nicht zur Schuld der Ueberttetung der Dienſtvorſchriften 
bekenne. Oberſt Burgiell ſagt, daß dieſe Affäre infolge 
eines Mißverſtändniſſes entſtanden ſei. 

Hierauf ſchritt man zum Zeugenverhör. Vor dem 
Zeugenverhör ſtellte jedoch der Staatsanwalt einen 
Antrag, die Braut Gen. Zymierſkis, Bielecka, zur Ver⸗ 
e zwangs weiſe vorzuführen, da fie nicht erſchie⸗ 
nen ſei. 

ſSntereſſonte Ausſagen beim Zeugenverhör machte 
Ing. Zbyszewſki, Leiter der Kundſchafterabteilung im 
Finanzminiſterium. Ihm habe Srednicki erzählt, daß 
er von Rydzewſki, einem Armeelieferanten, gehört habe, 
Zymierſti habe von einem Juden größere Summen 
als Beſtechung angenommen, wofür er verſprochen 
habe, ihm die Lieferung von Draht zu übertragen. 
Als der Jude dann den Lieferungsauftrag oder 
das Geld zurückverlangte, wurde ihm mit der Ausweis 
ſung aus Polen gedroht. Der Zeuge ſprach auch mit 
Frl. Bielecka, der Braut Zymierſkis, die ſich oft über die 
allzunahen Beziehungen Zymierſkis zum Abg. Popiel und 
Sakſon beklagte. Sakſon bezahlte ſtets alle Zechen. 
Wenn Zymierſki mit Sakſon eine Unterredung hatte, 
mußte ſie immer das Zimmer verlaſſen. Bielecka habe 
ſich dadurch zurückgeſetzt gefühlt und habe Gen. Zymierſki 
zweimal geohrfeigt. Ing. Zbyszewſwki machte auch 
intereſſante Mitteilungen über Ing. Bardſki, den Di⸗ 
tektor der Firma „Protekta“. So hat es Bardſti in 
Paris verſtanden, auf Grund einer alten abgelaufenen, 
für den von der ruſſiſchen Firma „Neft“ herausgege⸗ 
benen Plenipotenz eine neue für den Preis von 
20 tauſend Franken auszuarbeiten. Auf Grund dieſer 
unrechtlich erworbenen Plenipotenz gelang es Bardſki 
zuſammen mit einigen Komplicen die Naphthalager der 
Firma „Neft“, die Eigentum des Staates geworden 
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waren, zu revindizieren. Arbeitend unter dem Namen 
„Polnische Naphthageſellſchaft“ gelang es ihnen, die 
militäriſchen Naphthalager in Waiſchau, Lodz und 
Wilna in ihren Beſitz zu nehmen. 

Nach Zbyszewſti ſagte die frühere Braut 39: 
mierffis, Frau Otlow, aus, die verſucht, Zymierſki ein 
möglichſt gutes Zeugnis auszuſtellen. 


Ein Erfolg der Gewerkſchaften 
in Oberſchleſien. 


Einen erfreulichen Sieg errangen die deutſchen 
Gewerkſchaften der Königshütte, die bei der Betriebs⸗ 
rats wahl ſoviel Stimmen auf ſich vereinigten, daß ihnen 
zwölf von ſtebzehn zugeteilt wurden. 

Die erhöhte Aufmerkſamkeit, die man jetzt der deutſchen 
Minderheit in Oberſchleſien von ſeiten der polniſchen 
Regierung zuwendet, und die Anhäufung der der Ge⸗ 
miſchten Kommiſſion vorliegenden Klagen und Be⸗ 
ſchwerden veranlaßten das Wojewodſchaftsamt, in 
Kattowitz eine eigene Abteilung für Minderheitsfragen 
einzurichten, die ſämtliche aus dem Genfer Abkommen 
reſultierenden Angelegenheiten, hauptſächlich die der 
Gemiſchten Kommiſſtion und dem Oberſchleſiſchen 
Schiedsgericht vorliegenden Eingaben, bearbeiten ſoll. 


Die Zerſtörung der deutſchen Oſt⸗ 
befeſtigungen vollzogen. 


Das Wolff⸗Büro veröffentlicht ein amtliches 
Kommunique, in dem bekannigegeben wird, daß die 
Inſpektionsreiſe des Generals von Pawelſz in Beglei⸗ 
tung des franzöſiſchen Kapitäns Durand und des bel⸗ 
giſchen Majors Purinx beendet worden ſei. Ein 
gemeinſam abgefaßtes Protokoll ſtellt feſt, daß der 
Vertrag Deutſchlands mit der Militärkommiſſion in 
Paris betreffend die Zerſtörung der Oſtbefeſtigungen 
Fan 8d Deutſchlands voll und ganz ausgeführt wor⸗ 
en wäre. 


Die Wahlen in Finnland. 
Fortſchritte der Linken. 

Helfingfors, 11. Juli. Nach den bisherigen 
Ergebniſſen der finniſchen Wahlen verlieren die bürger⸗ 
lichen Parteien eine Reihe von Mandaten. Dagegen 
gewinnt die Bauernpartei neun, die Sozialdemokraten 
und die Kommuniſten je einen Sitz. Aller Wahrſchein⸗ 
lichteit nach wird ih das neue Parlament wie folgt 
zufammenſetzen: 60 Sozialdemokraten, 53 Bauern, 
33 von der Einheitsliſte, 24 Schweden, 20 Kommu⸗ 
niſten und 10 Fortſchrittliche. 


Joch prophezeiht einen neuen Krieg 
in 15 Jahren. 

Paris, 11. Juli (AT). Marſchall Foch empfing 
zwei bekannte Publiziſten, mit denen er ſich über die 
allgemeine internationale Lage unterhielt. Der Mar⸗ 
ſchall erklärte, daß falls keine Schritte zur Unterbindung 
der Revancheabſichten gemacht werden ſollten, der Aus⸗ 


bruch des neuen Weltkrieges in 15, ſpäteſtens 20 Jahren 


zu erwarten ſei. 


Die Plenarſitzung der Seeabrüſtungs⸗ 
konferenz verſchoben __ 

Genf, 11. Juli (Pat). Das Sekretariat der 

Dreimächtekonferenz veröffentlichte heute früh ein Kom⸗ 

munique, in dem bekanntgegeben wird, daß infolge des 

tragiſchen Todes des iriſchen Juſtizminiſters O' Higgens, 


des ehem. Delegierten zur Seeabrüſtungskonferenz, die 


Plenarſitzung der Konferenz, die heute beginnen ſollte, 
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben wurde. ö 
Dieſes Kommunique, bemerkt die Havas⸗Agentur, 
hat durch die Angabe dieſes Grundes große Verwun⸗ 
derung hervorgerufen. zu 


Die engliſchen Eiſenbahner fordern 
Wiederaufnahme der Beziehungen 
zu Rußland. 


London, 11. Juli. In einer 


Beziehungen zu Rußland abbrach. 


Amerika macht mit Rußland Geſchäfte. 


Waſhington, 10. Juli. Die Firma Harkt⸗ 
mann teilt mit, daß mit der Sſowjetregierung eine Ver⸗ 
ſtändigung über die Reviſion eb 
ihrer Mangankonzeſſion erzielt worden ſei. 
ſelbſt hat die Verhandlungen in Moskau geführt, und 
der neue Vertrag iſt nun vor zwei Wochen unter⸗ 
zeichnet worden. Harriman äußert ſich ſehr aner⸗ 
kennend über das Entgegenkommen, das er in 


Sitzung der 
Nationalen Vereinigung der Eiſenbahner, in der auch 
der Abgeordnete Thomas das Wort ergriff, wurde ein⸗ 
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der die 
baldige Wiederaufnahme der Beziehungen zu Rußland 
verlangt wird. Im Zuſammenhang damit wird auch 
auf die ſteigende Arbeitsloſigkeit und die weitere Ver⸗ 
ſchlechterung der Lebens bedingungen hingewieſen. Der 
Abbruch der Beziehungen zu Rußland wird als eine 
ernſte Gefahr für den Weltfrieden bezeichnet. Thomas 
ſtellte in feiner Rede feſt, daß die engliſche Regierung 
einen närriſchen Fehler begangen habe, als ſie die 


ſer Beſtimmungen 
Harrimann 
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Moskau gefunden hat. Es waren anfänglich ernſte 
Schwierigkeiten befürchtet worden infolge der Charte⸗ 
tung britiſcher Schiffe zur Beförderung der ruſſiſchen 
Manganerze 


ze. 
Die Einzelheiten der neuen Uebereinkünfte inter⸗ 


ejfieren nicht jo ſehr wie die Tatſache, daß ſobald nach 
der Unterzeichnung des von uns gemeldeten Standard⸗ 
Oil⸗Vertrages mit dem ruſſiſchen Naphthaſyndikat noch 
eine weitere große amerikaniſche Firma einen befriedi⸗ 
genden Abſchluß mit Rußland melden kann. In Neu⸗ 


horker Banktreiſen macht ſich wachſendes In⸗ ar 


tereſſe für das ruſſiſche Geſchäft bemerkbar, 
und dies trotz der offenkundigen engliſchen Bemühun⸗ 
gen, alle Verhandlungen zwiſchen amerikaniſchen und 
ruſſiſchen Gruppen zu verhindern. 


Ein verhängnisvolles Feſteſſen. 


Waſhington, 9. Juli. Aus Cleveland wird 
gemeldet, daß über zwanzig prominente Deutſchameri⸗ 
kaner, die an einem zu Ehren des dortigen deutſchen 


Konſuls Borchers veranſtalteten Eſſen teilgenommen 


hatten, an Vergiftungserſcheinungen er 


krankt ſeien, die bis jetzt noch nicht aufgeklärt werden I 


konnten. Die Polizei vermutet, daß eine der verab⸗ 
reichten Speiſen die Urſache der Erkrankung geweſen iſt. 

Rom, 8 Juli. 
Perſonen nach dem Genuß von Speiſeeis. Die Ver⸗ 
giftungserſcheinungen ſind darauf zurückzuführen, daß 


der Kupferbehälter, in dem das Eis hergeſtellt wurde, 


Grünſpan angeſetzt hatte. 


Der Kaſtengeiſt in Indien. 


In Allahabad hat ſich, wie die „Times“ berichtet, 


vor einigen Tagen ein Vorfall abgeſpielt, der mit er⸗ 


ſchreckender Klarheit beweiſt, wie ſtark noch immer das 
indiſche 


tarre Dogma des Kaſtenweſens die 
evölkerung beherrſcht. Ein eingeborener Unteroffizier, 
ſeiner Abſtammung noch ein Kahar, geriet mit zwei 


Sepoys zusammen, die ſich ein Dijziplinarvergehen | 
hatten zuſchulden kommen laſſen. Auf die Vorhaltun⸗ 
gen des Unteroffiziers erwiderten die Zurechtgewieſenen 


höhniſch, er habe ihnen gar nichts zu ſagen, denn er 
ſei ja von einer viel niederen Kaſte als ſie. Sie gin⸗ 


gen ſogar jo weit, ſich im Laufe des enjpinnenden 7 
treites an dem Unteroffizier tätlich zu vergreifen. Der 
Kahar meldete den Vorfall dem Jemadar (eingeborener 
Unteroffizier im Range eines Feldwebels). Dieſer aber, 
der ebenfalls einer höheren Kaſte angehörte, lehnte 
eine Beſtrafung der Schuldigen ab und gab dem Unter⸗ 
offizier den Rat, die beiden Sepoys tüchtig zu ver⸗ 

prügeln. Der Unteroffizier hörte ſich ruhig dieſen Vor⸗ 

ſchlag an, dann holte er ſein Kukrimeſſer, das die Ger I 
birgsbewohner mit Vorliebe führen, und ſtach die bei⸗ 
Der ſchädigende Einfluß dieſes 

ſtarren Kaſtenweſens wird auch durch einen anderen 
Vorfall beleuchtet, der ſich in Lahore zugetragen hat. 
In dem Kolleg⸗Inſtitut der dortigen Univerſität mußte 

das geſamte Küchenperſonal, gegen 100 Köche, entlaſſen 
werden, weil es ſich geſchloſſen weigert, für einen Stu⸗ 


den Sepoys nieder. 


denten, der ein Chamar, alſo von ſehr niederer Kaſte, 
war, zu kochen. 


Der geprügelte Kuli. 
London, 11. Juli. In der Indiendebatte des 


engliſchen Unterhauſes kam es zu lebhaften Szenen. 1 


Furtwängler, ein Mitglied der internationalen Textil⸗ 
arbeiterdelegation, die Indien bereiſte, hat vor einiger 


Zeit im Berliner „Vorwärts“ mitgeteilt, wie er in 


einem Hotel in Indien einen Kuli vor den Mißhand⸗ 


lungen, die ihm eine engliſche Lady und ihr Gatte, ein 


engliſcher Offizier, aus nichtigem Anlaß zufüg⸗ 


Zeitung veröffentlicht worden ſei, genau zu ſchildern, 


auf inſtändiges Bitten der Frau dieſes Offt⸗ 
griff ein Konſervativer Shaw nochmals heftig an, weil 
er den Namen nicht bekanntgebe und zwang Shaw ſo, 
ſchlecht von England, entſpann ſich ein heftiger 


andauerte. 


Kurze Machrichten. 


bei der Verteilung der Preiſe, die in Geld ausbezahlt 


fühlten, zu einer wüſten Schlägerei. Das Preisrichter⸗ 
kollegium wurde geſtürmt, ſein Tiſch umgeworfen und 
der 0 Profeſſor Meinſtaedt in den Saal ge⸗ 
worfen. 


verletzt wurden und ins Krankenhaus überführt werden 
mußten. 


*. 


| 


In Neapel erktankten zwanzig 


ten, in Schutz nahm. (Wir haben damals darüber ber I 
richtet. Red.) Tom Shaw, der internationale Sekretär 
der Tertilarbeiter, brachte dieſe Angelegenheit im Uns I 
terhaus zur Sprache. Er hat dieſen Vorfall ſelbſt ber 7 
obachtet. Der Unterſtaatsſekretär für Indien forderte 
Shaw auf, dieſen Vorfall, der in einer deutſchen 


da er ihm ſehr unglaubwürdig vorkomme und ſicher 
un wahr ſei. Er fragte Shaw, warum er nicht gleich 
bei den Behörden die Anzeige gegen dieſen Offizier 
erſtattet habe. Shaw antwortete, daß er den Namen 1 


ziers geheimgehalten habe. Vor Schluß der Debatte 1 


den Namen und den Ort mitzuteilen. Als nun der 
Konſervative erklärte, die Arbeitspartei ſpreche immer 


Wortwechſel, der noch nach Schluß der Sitzung 


Blutiger Sängerwettſtreit. Bei einem Ger | 
ſangswettſtreit in Schwanenheim (Rheinland) kam es 


wurden und wobei ſich einige Vereine benachteiligt 1 


. Bänke und Tiſchbeine wurden gegen die 3 
Preisrichter geſchleudert, wobei mehrere Perſonen ſchwer 


= x 
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gehalten. 


ordneten wurde es 


deſſen Salon wagen 


der „Reliauct“ 


Schick, der in allen 
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Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 12. Juli 1927 


Ruſſiſche Polizei⸗ 
methoden. 


Seit einiger Zeit find die Reiſen des Staatsprä⸗ 
ſidenten Moscicki und des Minifterpräfidenten Marſchall 
Pilſudſki ſowie die Feierlichteiten anläßlich der Ueber⸗ 
führung der Gebeine Slowackis und der Krönung der 
Muttergottes von Oſtrobrama zu etwas herabgewür⸗ 
digt worden, das einem die Schamtöte ins 
Geſicht jagt, und dies infolge der Anordnungen der 
Polizeibehörden, u. a. des Regierungskommiſſars der 
Stadt Warſchau, Jaroszewicz. 

Das Publikum wird in der Regel brutal zurück, 
geſtoßen und wie am weiteſten von den Lenkern des 
Staates gehalten. Die Vorſichts maßnahmen erinnern 
an die ruſſiſche Invaſion während der Regierungszeit 
Alexanders II. und an feinen Kampf gegen das polni⸗ 
ſche Volt. Zwiſchen dem Volt und dem Staatspräft⸗ 
denten ſowie dem Miniſterpräſidenten wird eine un⸗ 
durchdringliche Mauer von Poliziſten und Ge 
heimagenten in ſolch ungeſchickter Weiſe er⸗ 
richtet, die niemandem verborgen bleiben kann. Per⸗ 
ſonen, die mit einem Zuge fahren, an dem ein Wagen 
eines der Würdenträger angekoppelt iſt, werden des 
Rechts auf freie Bewegung beraubt, herum⸗ 
geſtoßen, auf größeren Stationen in Waggons 
eingeſperrt oder aber in Warteräumen zurück⸗ 


Es iſt nicht anzunehmen, ſchreibt der „Robotnik“, 


0 daß der Staatspräſident Moscickt oder der Marſchall Pil⸗ 


ſudſti diesbezügliche Befehle erteilt haben. Dieſe An⸗ 
ordnungen haben die Polizeibehörden auf eigene Fauſt 
getroffen und ſind dafür verantwortlich. 

Der Krakauer „Il. K. Codz.“ wies in ſeinem Be⸗ 
richt über die Beiſetzung Slowaclis auf dem Königs⸗ 
ſchloß darauf hin, daß das Publikum, das an den 
Feierlichkeiten teilnahm, ſich faſt ausſchließlich aus Po⸗ 
liziſten und Polizeiagenten zuſammenſetzte. 

Das ſchönſte Stückchen hat ſich jedoch die War⸗ 
ſchauer Polizei am Tage der feierlichen Krönung der 
Muttergottes von Oſtrobrama geleiſtet. An dieſem 


Tage ließ Pilſudſti ſeinem Chauffeur wiſſen, daß er 


das Auto richten möchte. Die Offiziere, für die jedes 
Wort des „Dziadef“ wie eine Offenbarung wirkt, 
wollten durchaus wiſſen, wohin die Reife gehe Der 
Chauffeur tat ſehr geheimnisvoll. Schließlich gab er 
den Beſtürmungen nach nnd flüſterte einem ins Ohr, 
daß der „Dziadek“ nach dem Sejm fährt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich erfuhr dies auch die Warſchauer Polizei. Die 


Polizeibehörden wollten glänzen. Sie umſtellten das 


Sejmgebäude und ſicherten die Straßen. Den Abge⸗ 
f angeſichts dieſer polizeilichen Maß⸗ 
nahmen etwas brenzlich zu Mute. Doch die angekün⸗ 
digte Stunde verſttich. Die Polizei wartete noch eine 
Stunde, doch vergebens „.. Der „Dziadel“ wollte 
nicht und wollte nicht kommen. Bis ſchließlich die 


Nachricht eintraf, der „Dziadek“ ſei mit dem Auto nach 


Wilna zur Krönung der Muttergottes gefahren. Die 
Geiger alen machten gerade keine geiſtreichen 
ſichter 


„ Der Normalzug nach Wilna aber ging mit Ver⸗ 
ſpätung ab, denn man wartete auf den Marſchall, 


a g angekoppelt N 
den follte an den Zug angekoppelt wer 


(33. Fortſetzung.) 


Sıramias Huntley, der Mann, mit dem Frank auf 
Poker gefpielt hatte, diz auf den Köder 
des fingierten Vertrages an. Da Frank durchblicken ließ, 
daß an der anonymen Giſellſchaft, für die Quinn & Co. 
dis Hyams Werke anlaufen ſollten, vorwiegend deuiſches 
Kapital intereſſtert wärs, galt es als nationale Pflicht, 
die Hyams Fabriken für Amerika zu retten. 1 
Imemias Huntley kaufte für eine ameritanlſche 
ankengenppe die Hyams 
Dundertfänf Millionen Dollar. Er bezahlte mit einem 
Zeitungen photographiert gezeigt 
Wurde, denn es war einer der größten Schecks, der jemals 
in den Vereinigten Staaten ausgestellt worden war. 
Frank Ditmar brachte dieſen Scheck zu John Hyams. 
Hyams ſagte kaltblütig: 
„Huntley dat ein gutes Geschäft gemacht.“ 
Er blickte aus feinen ſchlafloſen und entzündeten 
Augen auf Frank. 
„Sie übrigens auch, Mr. Ditmar.“ 
Er ſchrieb einen Schad über zweiundeinhalb Millio⸗ 
Dollar ans und überreichte ihn Frank. 
„Dante, Mr. Hyams.“ # 
„Good bye, Mr. Ditmar.“ 
Fraul ging zu Fuß nach Haus. Nun beſitze ich 
zwelundeinhald Millionen Dollars, mußte er während des 
gauzen Weges denken. Es war ſehr viel und ſehr wenig. 
war alles und war nichts. Wo blieb die Freude? 


Werke und bezahlte dafür 


Ich laſſe mir das nicht gefallen. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Geſtörtes Wohltätig⸗ 
keitsfeſt. Am vergangenen Sonntag zeigte fi der 
Wettergott, wie ſo oft im diesjährigen Sommer, wieder 
einmal von der allerſchlechteſten Seite, indem er der 
hieſigen Feuerwehr einen argen Streich ſpielte. Er 
öffnete nämlich alle ſeine Schleuſen und vereitelte die 
Veranſtaltung des großen Gartenfeſtes der Feuerwehr, 
welches im „Polyhymnia“⸗Garten ſtattfinden ſollte. 
Dasſelbe wurde auf den kommenden Sonntag verlegt. 


Tuszun. Stadtratwahlen. Die am Sonn⸗ 


tag ſtattgefundenen Stadtratwahlen zeitigten nachſtehen⸗ 
des Ergebnis: Nr. 1 (Endecja) 6 Mandate, Nr. 2 
(Juden) 4 Mandate und Nr. 3 (Sanierer) 2 Mandate. 
Brzezinn. Die Deutſchen erhielten bei den 
Stadtratwahlen ein Mandat, die P. P. S. 4, die Zus 
den 6 und die vereinigten Polen 7. N 
Warſchau. Kaſſeneinbruch am hellen 
Tage. Sonntag mittag ſtatteten Kaſſeneinbrecher 
dem Bankkontor Waclaw Klepczynſti, Marſchalkowfka⸗ 
ſtraße 108, einen Beſuch ab, wo ſie einen kleineren 
Kaſſenſchrank erbrachen. In der Kaſſe befanden ſich 
1000 Lire, 1000 franzöſiſche Franken, 500 tſchechiſche 
Kronen, 100 öſterreichiſche Kronen, 5 Aktien der Bank 
Polſti ſowie Obligationen auf 1000 Zloty. Den Haupt: 
ſchrank, in dem ſich größere Geldſummen befanden, 


Warum jubelte er nicht? Warum konnte ex dieſe Stunde 
des Triumphs nicht geniehen ? 

Er war todmüde, als er fein Zimmer betrat. Däm⸗ 
muung kroch durch die Feuſter. Ein bleicher Himmel lag 
über der Welt. Der Lärm der abendlichen Stadt ſchwoll 
zu einem dumpfen Dröhnen an. 

Frank ging mit ſchleppenden Schritten im Zimmer 
auf und ab. Einmal fiel fein Blick auf einen Spiegel. 
Er blieb wie gelähmt ftehen und betrachtete voll Grauen 
das Bild im Spiegel. Er fah wie der alte Hauy Mor 
ſchendeim aus. 

b XXVII. 


Edmel Marchand, die Tänzerin, ſtärzte gleich einer 
rasenden Bacchantin in das Büro Maria Zangendergs 
und erklärte, bebend vor Zorn: 

»Ich will Ihnen etwas ſagen, Frau Zangenderg. 
Ste müſſen mir Genug: 


tuung geben. Wenn Sie mir die Geungtuung verweigern, 


verlieren Ste mich und alle meine Freundinnen. Oh, oh, 
ich bin außer mir.“ 

„Was iſt denn giſchehen, Fräulein Marchand p“ 
fragte Maria Zangenberg mild lächelnd. 

„Wir armen Frauen haben es ſchwer genug. Die 


Konkurrenz wird immer gröber. Und die Männer werden 
| immer ſchwieriger. Es ift nicht mehr ſchick, für eine Frau 


Gild auszugeben. Das Gegenteil ift ſchick. 
ſogenannten anſtändigen Frauen! Und ihre nachſichtigen 
Männer! Sie dürfen mir glauben, Frau Zangenberg, 45 
iſt ein ſchwerer Kampf. 

„Ja, aber ich verstehe nicht 

„Ich mache mir nichts aus d'Ormeſſon. Nicht fo viel. 
Er iſt ein netter Junge. Gewiß. Er ſieht gut aus. Er 
ift large, wenn er Glück im Spiel dat. Ich weine im 
keine Träne nach. Aber, dören Sie zu, Frau Zangenberg, 
ich laſſe mir meine Freunde nicht wegnehmen.“ 

„Wer dat Ionen den Vicomte weggenommen, Fräu⸗ 
lein Marchand 7“ ) 


Und diefe 


Der Staatspräſident 
in Troki. 


Nach den Krönungsfeierlichkeiten des Mutter⸗ 
gottesbildes in Wilna beſuchte der Staats⸗ 
präſident die maleriſche Umgebung von Trofi. 
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gelang es ihnen nicht zu erbrechen. Eine eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß die Diebe vorerſt in das 


Kontor der Firma U. Wrublewſki eingedrungen waren, 


wo ſie einen Kaſſenſchrank erbrachen und eine bisher 


noch unbekannte Summe Geldes und verſchiedene 


Bijouterien raubten. 


Krakau. Schießerei auf der Straße. 
Die Einwohner der Starowiſchenaſtraße in Krakau 
waren geſtern nacht Zeugen einer aufregenden Schießerei 
zwiſchen einem Banditen und der ihn verfolgenden 
Polizei. Der Bandit, wie es ſich ſpäter herausſtellte, 
Joſef Zielinſti mit Namen, lief die Straße entlang, eine 
kleine Geldkaſſette unterm Arm haltend, und ſchoß un⸗ 
aufhörlich auf die ihn verfolgenden Poliziſten. Erſt 
in der Nähe der Staroſtei wurde der Bandit von einem 
Poliziſten im Hinterkopf getroffen, jo daß er tot zuſam⸗ 
menbrach. Die Geldkaſſette rührte von einem Einbruch 
her, den Zielinſki bei dem Zahnarzt Chodecki verübt 
hatte. Hier wurde er jedoch von der Frau des Zahn⸗ 
arztes, die durch das Geräuſch wach geworden war, 
geſtört. Die Kaſſette, die Zielinſki noch Zeit hatte mit⸗ 
zunehmen, enthielt 5000 Zloty. Zeugin dieſer Ban⸗ 
ditenjagd und des Todes Zielinſkis war die Geliebte 
desſelben, Eugenja Ziemka, die Wache ſtand. Als fie 
ſah, daß ihr Geliebter tot zuſammenbrach, lief ſie nach 
der Weichſel und ſtürzte ſich in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht in die Wellen. Sie wurde jedoch von der Polizei 
rechtzeitig bemerkt und ihr Vorhaben vereitelt. 
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„Wei? Id: Manueqainl Dieſes Fräulein Cgarlotiel“ 

Frau Zangenberg war aufrichtig erstaunt. 

„Das muß unbedingt ein Irrtum ſein, Fräulein 
Marchand. Charlotte ift nicht die Frau, die einer andern 
den Freund wegnimmt. Das ift vollkommen ausge 
ſchloſſen.“ 

Die Tänzerin lachte döhniſch. 

„Sie [ind eine geniale Schneiderin, meine liebe Frau 
Zaugenberg, aber die Weiber kennen Sie nicht. Diefe 
blonden Frauen mit dem keuſchen Augenaufſchlag [ind die 
gefährlichſten. Auf den Typ fallen die Männer immer 
rein. Sogar ein Jo geriſſener Junge wie d' Ormeſſon fällt 


auf den blonden Schwindel rein. Na, ich göune ibm die 


Dame. Biel Vergnügen. Ich din nicht eiferſüchtig, aber 
eine kleine Giungtunng möchte ich haben. Sie werden 
das füße Fräulein Charlotte vor die Tür ſetzen.“ 

„Sie tun der Dame unrecht, Fräulein Marchand,“ 
fan Frau Zangenberg und fühlte Zorn in ſich auf 
teigen. 

„Bitte, Sie haben die Wahl, Entweder Sie entlaſſen 
die Dam“ oder Ste verzichten auf mich und auf meine 
Freundinnen. 
aufzuſuchen, in dem einem die Mannequins die Freunde 
wegnehmen.” 98 

Ich kaun mir das nicht gefallen laſſen, dachte Maria 
Zangenderg und ſpielte nervös mit ihrem Lorgnon. 

„Sie kennen Mr. Towbridge ?* 

Frau Zangenberg nickte. 


„Mr. Towbridge wird morgen mein Freund ſeln. 


Ich habe für den Frütling nichts auzuzlehen. Wir wollen 
morgen zu Ihnen kommen und nachſeden, ob Fräulein 
Charlotte noch im Haufe iſt. Auf Wiederſehen, Frau 
Zangenberg.“ 

Die Tänzerin verließ befriedigt das Büro. Frau 
Zangenderg nahm eln Lineal vom Tiſch und zerbrach es. 
Dann belam ſie Herzbeſchwerden. N | 

(Fortſetzung folgt.) 


Man wird ſich düten, einen Modeſalon 


m 
1 
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Stanislawſli — der 


+ 
ie Ruſſen. 

Nur wenige Namen find aus dem ruſſiſchen Film be⸗ 
kannt. Der ruſſiſche Filmſchauſpieler entwickelt keine Star⸗ 
allüren, er bleibt immer nur ein Teil der Maſſe, taucht auf 
kurze Zeit auf, macht ſich zu ihrem Sprecher und ver⸗ 
ſchwindet dann wieder in der Maſſe. Er gibt ſeine Perſön⸗ 
lichkeit auf, um einer Idee zu dienen, und diejenigen unter 


den Ruſſen, die den Perſönlichkeitskult lieben, und deren 
Namen in der Filmwelt zu den beſten rechnen, leben in 


Frankreich und ſind Stars des romaniſchen Films. Aber 
aus ihrem Spiele ſpricht ein anderer Menſch: der Weſt⸗ 


euxopäer. Sie haben die Verbindung mit ihrer Heimat 
gelöſt; fie ſind graziös, federnd und im Grunde ſkeptiſch und 
ſpielend. Ihnen fehlt die tiefe Verbundenheit mit der Erde 
und dem Volke, die ſonſt in jeder Geſte des ruſſiſchen Schau⸗ 
ſpielers lebendig wird. 

Das Weſen des ruſſiſchen Schauſpiels iſt im Weſen, in 
der Regie des ruſſiſchen Films begründet. Zwei Namen 
charakteriſieren das ruſſiſche Schauſpiel! Tairoff und 
kühne Konſtrukteur, der das 
Theater wie ein mathematiſches Problem behandelt, und der 
Naturaliſt, der das wirkliche Leben auf der Bühne ver⸗ 
körpern will. Von dieſen beiden Komponenten it die erſte 
für den Film nicht nutzbar gemacht worden und konnte es 
auch nicht, weil ſie im Film unwirkſam bleiben würde. 
Nur einmal, in einer Szene der „Welita“,, inſzenierte 
man in den Formen Tairoſſs und erlebte damit ein völliges 
Fiasko. Der ruſſiſche Filmſchauſpieler beſchreitet die 
Bahnen, die Stanislawſki ihm wies, aber ein neues Moment 
kommt hinzu. J 

Wodurch wirkt der „Panzerkreuzer Potem⸗ 
tin‘? Worin beruht fein faſzinlerender Eindruck? Der 
Film iſt durchaus realiſtiſch gehalten. Dieſe Typen, ob ſie 
nun einen Popen, einen Matroſen oder einen Oſſizier ver⸗ 
türpern, find vollkommen lebensecht, Hier iſt weder eine 
Spur von Stil noch eine Uebertreibung nach irgendeiner 
Richtung hin. So ſpielte ichon lange vor dem Kriege das 
Enſemble Stanislawſti Tſchechows ſtille Komödien oder 
Werte weſteuropälſcher Dichter. Und doch unterſcheiden 
ſich Stanislawſki einerſeits und Eiſenſtein und der 
jugendliche Regiſſeur der „Mutter“, Pudowkin, 
andererſeits grundlegend, ganz abgeſehen davon, daß ſie auf 
zwei verſchiedenen Gebieten arbeiten. Man kann ſagen, 
Stanislamjfi gibt ein neutrales Kunſtwerk, Eiſenſtein das 
gegen Tendenz. Das iſt entſcheidend. Schauspieler und 
Regſſſeur ſpielen nicht nur, ſondern fühlen ſich auch als 
Vertreter einer beſtimmten Weltanſchauung; ſie ſtehen im 
Dienſte einer Idee. Und weil dieſe Schauſpieler mehr 
als bloße Darſteller ſind, erhält ihr Spiel etwas dunkel 
Glühendes, Elſtatiſches, das ſich jedoch nie in theatraliſches 
Pathos verwandelt, Darin liegt der Gegenſatz des Ruſſen 
zum meitenropäiichen oder amerikaniſchen Filmſchauſpieler, 
der Realismus kaum mit Idee vereinigen kann, der in 
ſolchen Augenblicken entſchieden ins Pathetiſche gerät. Selbſt 
die Skandinavier entgehen nicht dieſer Gefahr, Der Ruſſe 
aber bleibt, auch wenn er für die Verwirklichung ſeiner 
Idee kämpft, Realiſt, und immer zeigen die ruſſiſchen Filme 
diefe einzige Tendenz: Kampf für die neue Idee; wie glän⸗ 
zend wird das auch durch daz neben dem „Potemkin“ wohl 
gewaltigſte uſſiſche Filmwerk „Mutter“ beſtätigt: 
ſelbſt wenn, die Stoffe an ſich neutral find, wie in der 
„Härenhochzeit“. Eine Umgeſtaltung in dieſem Sinne 
war ſelbſtverſtändlich bei dem Thema „Swan, der 
Schreckliche“, deſſen Titelrolle Leonidow in düſteren 
Be ipielt, ohne aber jemals den Realismus zu über- 
teigern. 

Dieſe Menſchen, wie Leonidow oder Moskwin oder 
Bataloff find ſchwer, an der Erde haſtend, mit lang⸗ 
ſamen, wuchtigen Gebärden, aber zu Gefühlsexploſionen 
geneigt, unberechenbar, mit einem Hange zur Myſtik. 
Jonen ſehlt die ſpieleriſche Eleganz; fie haben Ernſteres zu 
tun, als im ganzen Leben eine Komödie zu erblicken. Sie 
find tief verwurzelt in ihrer Idee und glauben an fie, 
Dennoch wird der Typus der ewig Spielenden, die in allem 
der ſchärſſte Gegenſatz zum modernen ruſſiſchen Ideal⸗ 
menſchen find, am vollendetſten von einem Ruſſen ver⸗ 
körpert, der in Paris lebt, von Ivan Mosjoukin. Unòn⸗ 
vergeßlich iſt ſein Mathias Pasal nach Pirandellos gleich⸗ 
namigem Roman. Sucht man einen Künſtler, mit dem 
Mosſoukin verglichen werden kann, jo findet man ihn viel⸗ 
leicht in Conrad Veidt, aber alles Verſtiegene, Ver⸗ 
krampfte, Pathetiſche, Düſtere ſehlt dem Ruſſen. Seine 
Menſchen ſind ohne Generalnenner, auf den ihre Lebens⸗ 
enen aufgehen; ſie laſſen ſich nicht treiben, ſind zu 
ſkeptiſch, um ſich auf eine Norm ſeſtzulegen, jedoch ſie leiden 
nicht unter dieſem Mangel an einer feſten Lebensſorm. Sie 
verſtehen zu lachen und den Dingen ihre Erdenſchwere zu 
nehmen. Sie ſind Seiltänzer und elegante Fechter, nicht 
Selbſtquäler, die dauernd ihr Bild im Spiegel betrachten. 
Schwebt um den modernen Schauſpieler aus Sowjetrußland 
noch immer die Melodie der Wolgaſchiffer, jo bewegt ſich 
Mosjonfin im Rhythmus des Mozartſchen Menuuetts. Wem 
man aber den Vorzug geben will, iſt nur eine Frage der 
eigenen Weltanſchauung, denn ſowohl Moskwin wie Mos⸗ 
jonkin ſind Künſtler größten Formats, vollendete Date 
ſteller allerdings verſchiedener Welten. 

Felix Scherret. 


Sannings hat in Amerika Erfolg. 
Die erſte Premiere. 


Der mit Spannung erwartete erſte amerikaniſche Jan⸗ 
nings⸗Film „The way of all fleſh“ („Der Weg alten 
Fleiſches“], gelangte am Freitagabend im Nialto-Theater 
vor überfülltem Hauſe zur Uraufführung. Man war ge⸗ 
ſpannt, ob Jannings das Schiclſal ſo mancher jeiner deut⸗ 
ſchen Kollegen in Hollywood, teile, oder ob er ſich dem ameri⸗ 
kaniſchen Stil würde anpaſſen können. Es ſei vornweg be⸗ 
merkt, dat es Jannings gelungen iſt, deutſchen und amerika⸗ 
niſchen Geſchmack auf eine Baſis zu bringen. 

Er iſt auch in der ein wenig auf die Tränendrüſen berech⸗ 
neten (Geſchichte von Biro der alte Jannings, der Jannings, 
den wir kennen und lieben gelernt haben. Seine Perſön⸗ 
lichkeit, das ſtellt man heute in anderthalb Filmſtunden mit 
Geuugtuung ſeſt, iſt ſtärker als die entnervende Atmoſphäre 
von Hollywood. Dabei kann nicht überſehen werden, daß 
die Nolle ihm dieſe Syntheſe erleichtert. Sein deutſch⸗ 
amerikaniſcher Bankkaſſierer Auguſt Schilling aus Mil- 
marfee ſteht noch mit beiden Beinen auf norddeutſchem 
Boben. Sein Familienleben vom Wecken über den gemein⸗ 
ſamen Frühſtückstiſch bis zu dem durch Muſik verſchönten 
Felerabend entipricht ſeinem deutſchen Gemüt, und doch iſt 
ber Menſch gleichzeitig Amerikaner. Knapp und über⸗ 


zeugend ſchält Jannings, der kaum ein halbes Jahr im 
1 die beiten Vorzüge des Deutſchamerikanertums 
heraus. 

Bei allem iſt die Geſchichte des Films verhältnismäßig 
einfach und ſcheinbar kaum dazu angetan, große Erregungen 
auszulöſen. Was aber Jannings aus dieſem Dutzendſchickſal 
herausholt, reicht an ſeine bisherigen Beſtleiſtungen heran, 
wenn fie fie nicht übertreffen, 


* 


gugend im Film. 


Zwei Filme — nicht für — ſondern über die Jugend. 
Eine eminent intereſſante, brennend wichtige Sache: wie 
ſieht fie wirklich aus, diefe Jugend von heute, gewächſen auf 
einem von Krieg, Revolution, Inflation gedüngten Boden? 
Welches ſind ihre Probleme? Was tut ſie, was bewegt ſie, 
was erfüllt ſie, wie handelt und denkt ſie? Das einmal im 
Film lebendig werden zu laſſen, ja nur anzudeuten, wäre 
mancher Mühe wert und ein Verdienſt. Die erwachſene 
Generation von 1927 weiß wenig und nichts von dieſen 
Siebzehnjährigen. 

Der erſte der beiden Filme, „Primanerliebe“, er⸗ 
weckt Hoffnung, hier wird etwas angedeutet; einer der 
beiden Manuſkript⸗Autoren, Curt Weſſe, iſt ein junger 
Menſch, wurde kürzlich mit dem Preis für Lyrik aus⸗ 
gezeichnet. (Wir haben den Film anläßlich ſeiner Auf⸗ 
führung in den hieſigen Rathaus-Lichtſpielen einer ein⸗ 
gehenden Würdigung unterzogen. Die Red.) Der zweite 
aber gehört auf die ſchwärzeſte aller ſchwarzen Liſten: er 
heißt „FJugendrauſch“ und wird von der Ufa dargereicht. 
Vielleicht eröffnet ſie mit ihm die eigentliche Aera Hugen⸗ 
berg. Der Film iſt ein Relord: fo eine Dofis von Tanz 
zigſter, ſentimentalſter, vermottetſter muderijcher Gartens 
lauben⸗Moraltunke iſt auf einem Haufen noch nicht da⸗ 
geweſen. Und die Regie keinen Deut beſſer: Kitſchpoſtkarten⸗ 
Arrangements aus der Jugendzeit des Films. Reaktionäre 
Gefinnung ſcheint ſich mit wirklichem Künſtlertum jo wenig 
organiſch vermengen zu können wie Waſſer mit Oel. So 
wurde denn auch die Parallelhandlung — an Ameiſen und 
Grillen ſollte ſich der Menſchen Tun und Laſſen primitiver 
widerſpiegeln — in Geſtalt eines von Starewitſch her⸗ 
geſtellten originellen, entzückenden Tier⸗Trickfilms zu einer 
uUnorganiſch aufgepfropften Abſeitigkeit. 

Die Hugenberg-Ufa möge ruhig jo fortfahren: demon⸗ 
itrativer kann fie den Pferdefuß kaum zeigen. Und ſchwerlich 
kann fie ſich auf zweckmäßigere Weile unmöglich machen: 
vor ſolchen Filmen ‘dürften ſelbſt die zurückgebllebenſten 
Hühner ein rauhes, aber herzliches Gelächter anſtimmen. 


Heinz Eisgruber. 


Die Stars müſſen beſcheidener werden. 


Gagenkürzung in Hollywood. 


Wie aus Hollywood berichtet wird, haben 16 führende 
Filmgeſellſchaften einſchließlich der Paramount Fa⸗ 
mous Players und anderer großer Konzerne beſchloſſen, 
die Gagen der Filmſchauſpieler um 10 bis 25 Prozent berab- 
zuſetzen. Die Gehaltsreduzierung wird auf andere hohe 
Ausgaben der Geſellſchaften zurückgeführt. Es wird als 
E daß der Beſchluß auch zur Durchführung 
ommt. 

Die Gehaltsreduktionen in der Filminduſtrie dürften, 
wie verlautet, nur das Vorſpiel zu einem großzügigen Ab⸗ 
bau des geſamten Unkoſtenetats in der Filmproduktion ſein. 
Der rückſichtsloſe Wettbewerb zwiſchen den führenden Film⸗ 
geſellſchaften habe zu einer Steigerung der Produktionskoſten 
geführt, die einen Abbau der Produktionskoſten zu einer 
gebieteriſchen Notwendigkeit mache. Auch die ſeit Monaten 
ſchwebenden Amalgamierungsbeſtrebungen zwiſchen ver⸗ 
ſchiedenen größeren Geſellſchaften dürften durch dieſe Aktion 
einen neuen Auſtoß erhalten, und es iſt damit zu rechnen, 
daß umwälzende Veränderungen in der amerikaniſchen 
Filminduſtrie bevorſtehen. 


Gottfried Keller für Jugendliche verboten. 


Ein ſeltſamer Spruch der Berliner Filmzenſur, 


Der nach dem Kapitel „Regine“ in Gottfried Kellers 
Novellenkranz „Das Sinngedicht” gedrehte Film „Regine — 
Tragödie einer Frau“ wurde der Filmprüſſtelle Berlin zur 
Genehmigung vorgeführt. Der Zenſor hatte vor dem alten 
Gottfried Keller anſcheinend ſo großen Reſpekt, daß der 
Film trotz der aus der Handlung ſich ergebenden ſtarken 
Szenen ohne Ausſchnitte zur Vorführung freigegeben 
wurde. Die Vorführung vor Jugendlichen aber bleibt ver- 
boten. 
leſen. 


Winnetou im Schwarzwald. Aus Freiburg wird ge⸗ 
ſchrieben: Eine Berliner Filmgeſellſchaft beabſichtigt, 
„Winnetou“ zu verfilmen, und hat als geeignetes Gelände 
den Schwarzwald dazu auserſehen. Für die Kampfſzeuen 
an den amerikaniſchen Seen und Flüſſen wurden die Alt⸗ 
rheingewäſſer bei Breiſach beſtimmt. Ein großes Blockhaus 
im Altrhein oberhalb der Schiffsbrücke iſt bereits fertig. 
Die Proben beginnen noch in dieſer Woche. 


Maria Stuart wird verfilmt. Die National Film A.⸗G. 
beabſichtigt, als nächſten hiſtoriſchen Film „Maria Stuart” 
nach neuen geſchichtlichen Dokumenten zu verfilmen. Die 

egie wird der Intendant des Staatstheaters, Proſeſſor 

eopold Jeßner, führen. 


Großfilm „Der Schachſpieler“ 


des bekannten franzöſiſchen Schriſtſtellers. 


ſpielt zur Zeit 


langen. 


floſſenen April hatte ſtattfinden ſollen, iſt nunmehr end⸗ 
gültig auf den kommenden September verlegt worden. Die 
Organiſation der Ausſtellung liegt in den Händen des pol⸗ 
niſchen Filminduſtriellen-Verbandes unter Beteiligung des 
Polniſchen Vereins der Amateur⸗Photographen. 


Sie müſſen ſich damit begnügen, die Novelle zu — | 


„Der Schachſpieler“. Der Verleih des Filmhauſes Bruck⸗ 
mann & Co. A.⸗G., Berlin, hat den ſoeben fertiggeſtellten 
fir ganz Deutſchland er⸗ 
worben. Die Regie führt Raymond Bernard, ein Sohn⸗ 
Dieſer Groß⸗ 
film, deſſen Herſtellungskoſten etwa 3 Mill. Mark betragen. 

der Schreckensherrſchaft Katharinas der! 
Großen, und wird Anfang Auguſt ſowohl in Berlin, als} 
auch im geſamten Deutſchen Reiche zur Vorführung ge⸗“ 


Die Ausſtellung für Filmkunſt in Warſchau, die im ver⸗ 


Im Sommer — kühle Kinos. 
Eine begrüßenswerte Neuerung. 


In dieſen Tagen wurden im Berliner „Capitol“ die 
erſten Refrigationsanlagen für Lichtſpieltheater in Ge— 
brauch genommen. Sie haben den Zweck, an den heißen 
Sommermonaten die Temperatur auf 20 bis 22 Grad 
Celſius abzukühlen und damit dem Publikum den Aufent⸗ 
halt im Theater auch im Sommer ſo angenehm wie möglich 
zu geſtalten. Auf jeden Fall haben die hygieniſchen An⸗ 
lagen, mit denen heute bereits in Amerika faſt jedes mittel⸗ 
mäßige Vergnügungsunternehmen ausgeſtattet iſt, eine 
große Zukunft. 6 

echniſch iſt zu den von den Borſig⸗Werken hergeſtellten 
Anlagen noch zu bemerken: Die Kühlaulage ſetzt ſich aus 
einem Kältemaſchinen⸗Kompreſſor liegen der Bauart, der 
von einem Elektro-Motor von 50 PS angetrieben wird, 
einem Doppelrohr⸗Gegenſtrom⸗Kondenſator, einem Spezial⸗ 
Luftkühlapparat und einem Ventilator, der von einem 
10⸗PS⸗Elektromotor angetrieben wird, zuſammen. Der tech⸗ 
niſche Hergang iſt folgender: Der Kompreſſor komprimiert 
das Kältemedium und drückt es in den Doppelrohr⸗Gegen⸗ 
ſtrom⸗Kondenſator, wo es zur Verflüſſigung kommt. Das 
9 Kältemedium wird hierauf in dem Spezial: 
Luftkühlapparat zur Verdampfung gebracht, wodurch die 
gewünſchte Kälte erzeugt wird. Nach dieſem Vorgang wird 
das verdampfte Kältemedium von dem Kompreſſor wieder 
angeſaugt und durch Komprimierung in dem Gegenſtrom⸗ 
Kondenſator verflüſſigt. Dieſer Vorgang wird während 
der ganzen Arbeitsdauer wiederholt. Der erwähnte Venttk⸗ 
lator bringt die aus dem Theater abgeſaugte Luft innerhalb 
des Spezial⸗Luftkühlapparates, in dem die Kälte erzeugt 
wird, zur Zirkulation und verurjacht dort ihre Abkühlung 
und Entfeuchtung. Die gekühlte und entſeuchtete Luft, von 
der ſtündlich 24000 Kubikmeter umgewälzt werden können, 
tritt durch die Luftſchachtaulage in den Theaterraum ein und 
wird in regelmäßigem Arbeitsgange zwecks weiterer Ab⸗ 
kühlung und Entfeuchtung wieder abgeſaugt und nach dem 
Luftkühlapparat befördert. 


— 


Ein elehtromagnetifcher Tonfilm. 


Der „Kinophon“, 


Unter der Bezeichnung „Kinophon“ iſt in München ein 
neuer Tonfilm konſtrufert worden, deſſen Tonaufnahme 
und Wiedergabe durch elektromagnetiſche Ströme erfolgt. 
Die Aufnahme geſchieht, wie üblich, mit einem Milrophon 
mil Röbrenverſtärker, jedoch gehen die Wellen über einen 
Magnet, der mit einem Stahlband verſehen iſt. Durch 
den Magneten ſetzen ſich die Schwankungen der Mikro- 
wellen in magnetiſche Schwankungen um, die ſich gleichzeitig 
auf das Stahlband übertragen, bzw. das Stahlband ent« 
ſprechend den aufgenommenen Strömen magnetiſch mar⸗ 
lieren. Die Wiedergabe geht in umgekehrter Folge von⸗ 
ſtatten. Das magnetiſierte Stahlband gibt die Ströme an 
den Magneten zurück, der die Tonſchwankungen verſtärkt 
und in die Lautſprecher überträgt. Die neue Erfindung 
‚stellt unzweifelhaſt ein Novum auf dem Gebiete des Ton⸗ 
fülmproblems dar. Es wird natürlich abzuwarten ſein, ob 
die praktiſchen Erfahrungen, die mit dem „Kinophon“ ges 
macht werden, genügend zufriedenſtellend ausfallen, um der 
Konſtruktion eine ernſtere Bedeutung beizumeſſen. 


Der Auf durch die Glasſcheibe. 
Lilian Giſh heiratet? 


Nach Meldungen aus Hollywood wird Lilian Giſh, die be⸗ 
rühmte Filmdiva, deren Leiſtung als Mimi in der „Boheme“ 
auch in Deutſchland verdiente Anerkennung gefunden hat, dem⸗ 
nächſt den bekannten amerikaniſchen Theaterkritiker George 
Jean Nathan heiraten. Wenn ſich die Nachricht bewahrheitet, 
darf ſich der Erwählte eines Erfolges rühmen, der den Neid 
seiner großen Schar von leidtragenden Nebenbuhlern erregen 
wird. Denn Lilian Giſh gehört zu den umworbenſten Schönen 
des Films und war bisher im Austeilen von Körben beſon⸗ 
ders freigebig. Sie legt übrigens eine Sprödigleit an den Tag, 
die bei einer gefeierten Filmdiva vielleicht überraſchen wird. 

So hatte in einem neuen Film der Held und Liebhaber 
ſeiner Werbung nach den Vorſchriften ſeiner Rolle den er- 
jorderlichen ſtürmiſchen Ausdruck gegeben, was aber ganz und 
gar nicht nach dem Geſchmack der Giſh war, die dann auch 
darauf beſtand, daß der die Liebesſzene krönende Kuß illu⸗ 
ſoriſch gemacht wurde, indem die Lippen der Geliebten von 
denen des Liebhabers durch eine dünne Glasſcheibe, die dem 
photographiſchen Apparat unſichtbar blieb, getrennt wurden. 


nicht nur der Hauptdarſteller dieſes Filmes ſein, ſondern ge⸗ 
meinſam mit Friedrich Zelnitk auch, die lünſtleriſche Leitung 
übernehmen. Als Regiſſeur iſt Mar Reichmann verpflichtet. 
Eine Expedition nach Grönland iſt bereits in Vorbereitung 


Ein Luther⸗Film. Die Cob⸗Film G. m. b. H. wird einen 


"von Dans Kyfen herſtellen. Bei dieſer Gelegenheit wird 
der erfolgreſche Filmautor zum erſtenmal Regie führen. 

Neue Sowjetfilme. „Unſere Antwort“ heißt ein neuer poli- 
tiſcher Film, den die Leningrader Filiale des Sowlino vorberei⸗ 
tet; er behandelt in weltpropagandiſtiſcher Aufmachung die 
letzten politiſchen Tagesexeigniſſc und den Kampf der 
Sowjetunion gegen die Antiſowfetfront Eine 
weitere Neuerſcheinung der Sowkino-Produktion trägt den 
Titel: „Wo die Zaren gelebt haben.“ — Im Auſtrage 
der Meſhrabpom⸗Ruſſj⸗Film⸗A.⸗G. ſchreibt A. Soritſch einen 
zeitgenöſſiſchen Film „Wydwiſhenez“, deſſen Hauptrolle 
Moſkwin ſpielen wird. „Wydwiſhenez“ iſt in Sowjetrußland 
die Bezeichnung für einen Arbeiter, der es in der Induſtrie⸗ 
verwaltung zu leitenden Poſten gebracht hat. 

Das verfilmte Leben der Maria Baſchtirzewa. Maria 
Baſchkirzewa (1860 —1884), die ruſſiſche Malerin des Pariſer 
Gaſſenlebens, deren flüchtiges Erdendaſein ſeit 1877 mit Frank⸗ 
reich vertnüpft war und die auch dort ihre letzte Ruheſtätte 
gefunden hat, ſoll demnächſt als Heldin eines Films auf⸗ 
erſtehen. Der Handlung des von Karzew für eine Pariſer 
Filmgeſellſchaft verſaßten Drehbuches liegen das berühmte 


ihrer Familienangehörigen zugrunde. 


großen Reſormatipusfilm „Luther“ nach einem Manuſkript 


Tagebuch und die Briefe der Baſchtirzewa ſowie Erinnerungen 


„ 


Suggeſtive Wirkung der Muſik. Im Magde⸗ 
- burger Krankenhaus befindet ſich eine am ganzen 
Körper ſchwer gelähmte Frau in mittleren Jahren, die 
ſtark auf muſikaliſche Eindrücke reagiert. Der Aſſiſtenz⸗ 
arzt Dr. Baatz, dem dieſe Eigentümlichkeit der Kranken 
aufgefallen war, ließ ſie zu einem Konzert tragen, das 
ein Bandoniumklub in der Anſtalt gab, ohne ihr davon 
etwas mitzuteilen. Es wurde ein Walzer geſpielt, der 
eine ſolche Wirkung auf die Kranke ausübte, daß ſie 
plötzlich zu tanzen begehrte. Mit Unterſtützung richtete 
ſie ſich auf, die Gelähmtheit der Glieder löſte ſich. Die 
tanke, die den Eindruck einer aus dem Schlafe Er⸗ 
wachten machte, tanzte mit dem Stationsmädchen Walzer, 
ein Vorgang, der ſich noch zweimal wiederholte. Als 
die Muſik verſtummte, ſank die Kranke ermattet auf ihr 
Lager zurück. Der Zuſtand der völligen Lähmung trat 
wieder ein. Die Aerzte ſtehen vorläufig noch vor einem 
Rätjel, find aber bemüht es zu löſen. 


Tagesueuigkeiten. 


Anerhörtes Vorgehen der Polizei. 


Daß die Arbeitnehmer in den Induſtriellen, ihren 
Direktoren und Adminiſtratoren keine Freunde haben, 
8 iſt Gott ſei Dank dem überwiegendſten Teil der Arbeiter⸗ 

chaft bewußt. Kein Arbeitnehmer erwartet von ſeinem 

theitgeber weitgehende Nachgiebigkeit im Kampfe um 
die menſchlichen Rechte. Er weiß, daß ſeitens der Arbeit⸗ 
geber alle Mittel angewandt werden, um die Arbeiter 
au Ihädigen und zu befürzen. 

Was ſich aber die Verwaltung der Firma Noſen⸗ 
blatt letztens geleiſtet hat, überſteigt alles bisher Da⸗ 
gemdeſene. Der Sachverhalt iſt folgender: Vor 4 Wochen 

egten die vier Scherer der Firma Roſenblatt die Arbeit 
Ader da ſie nicht weiter gewillt waren, für 6 Zloty 
ages verdienſt ſtatt den tarifmäßigen 8 bis 9 Zloty zu 
grbeiten, Die Löſung des Arbeitsverhältniſſes iſt ein 
onſtitutionell verbrieftes Recht. Anders denkt aber die 
1 rwaltung der Firma. Sie ſchwur Rache, zumal die 
Niue Sektion der Scherer über dieſe Schererſtellen 
5 e Sperre verhängt hat. Es fand ſich nur ein Streik⸗ 
nen, Wlad. Gruba, Gubernatorſta 22, der den ſtrei⸗ 
enden Scherern in den Rücken viel, indem er der Firma 
ſeine Dienſte anbot. Um dieſen vielleicht aus Not 
handelnden Arbeiter auf ſeine arbeiterſchädliche Hand⸗ 
ung aufmerkſam zu machen, bat Abg. E. Zerbe die 
Hentitendon Scherer, denſelben aufzufordern, in die 
eutſche Abteilung des Textilarbeiterverbandes zwecks 
Tückſprache zu erſcheinen. Schon dies genügte dem 
Schermeiſter Laudon ( auch ein Deutſcher !), ſich bei 
nahe Vorgeſetzten, dem Dir. Pacak, berüchtigt durch ſeine 
5 908 in den Zyrardower Werken, gegen die Strei⸗ 
Mee en einzuſetzen. Und Dir. Bacat fühlte ſich als 
€ achthaber über Freiheit und Recht des Staatsbürgers. 
r zeigte einfach die vier ſtreikenden Scherer bei der 
olizei wegen Verhinderung der Arbeitsausübung des 
Pelengeſteltten Scheres an. Und die Polizei hatte nichts 
ejletes zu tun, als dem Direktor Bacat Handlangerdienſte 
1 leiſten. Sie forderte die ſtreitenden Scherer auf, ſich 
40 10. Polizeikommiſſariat zu melden. Dort ange⸗ 
1 wurden die Scherer wie Verbrecher behandelt 
I einer von ihnen wurde ſogar von der Polizei in 
vent genommen und feſtgehalten. Erſt die Inter⸗ 
1 Ntton des Abg. E. Zerbe bewirkte die Freilaſſung des 
erhafteten Arbeiters, der den Kampf um ein größeres 

2 rot zu führen gezwungen ift. 
hebt 51 f obiger Tatſache fragen wir: Seit wann 
Keht Die Polizet auf den Standpunkt, daß der Streit 

er Arbeiter eine ſtrafbare Handlung jei? 


Zum Streik in der Tritotageninduſtrie. 

Die am Sonnabend beim Acbeitsinſpektos nttgefunbene 
onferenz der Trikotagenwirker mit den nichtorgani⸗ 
erten Trikotagenunternehmern brachte noch keine end⸗ 
gültige Entſcheidung. Die Trikotagenunternehmer er⸗ 
elärten, daß ſie bisher keine Möglichkeit hatten, ſich zu 
verſtän digen, und baten deshalb den Arbeitsinſpektor, 
eine zweite Konferenz einzuberufen, da fie in der 
Z wiſchenzeit zu den von den Wirkern geſtellten Kor: 
erungen Stellung nehmen möchten. Die Konferenz 
wurde vom Fabritsinſpektor für heute angeſetzt. 

Geſtern fand eine Verſammlung der Verteter der Wirk: 

Warenbranche ſtatt, in der die durch den Streik ge⸗ 

affene Lage beſprochen wurde. Es wurde darauf 

Öingemwiefen, daß einige Unternehmen betchrächtliche 

erluſte erleiden, ſo daß ſie den Wünſchen der Strei⸗ 
kenden entgegenkommen wollen, namentlich auch in 

Hinſicht auf die am Montag eingetretene Verſchärfung 
des Streiks. (E) 

Die Arbeitszeit der Gaſthaus angeſtellten. 

Die Verwaltung des Verbandes der Angeſtellten im 
otels und Gaſthausgewerbe rief einen große Verſamm⸗ 
lung ihrer Mitglieder ein, um die Lage dieſer Ange⸗ 
ſtellten zu beſprechen. Während der Ausſprache wurde 
der einmütige Wunſch geäußert, daß die Arbeitszeit auf 
der Grundlage des achtſtündigen Arbeitstages überall 
normiert werde. Auch müſſe die Urlaubsfrage endlich 
geregelt werden, da manche Arbeitgeber die materielle 
. tötlage der Angeſtellten ausnützen und ihnen keinen 
rlaub gewähren. Dieſe und andere Wünſche wurden 

‚em Arbeitsinſpektor übermittelt. (E) \ 

0 Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs amtes waren 
* 8 9. Juli 28036 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 

Amen auf Lodz 20876, Pabianice 1905, Zdunſka⸗Wola 
457, Zgierz 2518, Tomaſchow 1829, Konſtantynow 241, 
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Alexandrow 39, Ruda⸗Pabianicka 171. In der ver⸗ 
gangenen Woche erhielten 19 721 Arbeitsloſe Unter⸗ 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 445 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 1295 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 145 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 

Für Militärpflichtige. Heute haben ſich in der 
Traugutta 10 alle Militärpflichtigen zu ſtellen, die in 
den Jahren 1906, 1905 und 1904 geboren ſind und 
die ſich nicht zur allgemeinen Aus hebung geſtellt haben. 

Zuftflottenmanöver bei Lodz. Am 29. Juli 
treffen drei Abteilungen von Kampfflugzeugen des in 
Lawica bei Poſen ſtationierten 3. Luftflottenregiments 
in einer Anzahl von 20 Flugzeugen in Lodz ein, um 
zunächſt an militäriſchen Uebungen teilzunehmen und 
ſodann in die Schlußphaſe der Manöver einzugreifen. 

Die Anzahl der Telephongeſpräche um 
45 Prozent geſunken. Wie aus dem Stand der 
Telephonzähler hervorgeht, wurden in der Zeit vom 
1. bis 8. Juli in Lodz 461000 Geſpräche geführt, 
während dagegen in den letzten 8 Tagen vor Einführung 
der Zähler über 900 000 Geſpräche geführt wurden. 
Die Anzahl der Telephongeſpräche iſt alſo um 45 Pro⸗ 
zent geſunken. Im Laufe der Woche wurden die 
meiſten Geſpräche am Freitag, die wenigſten am Sonn⸗ 
tag, etwas mehr am Sonnabend, und an den übrigen 
Tagen durchſchnittlich 63 000 Geſpräche geführt. Wenn 
ein Abonnent infolge Abweſenheit während eines 
Vierteljahres keine Geſpräche geführt hat, wird das 
ihm zukommende Geſprächkontingent nicht auf das 
nächſte Vierteljahr angerechnet. (bip) 

Sonderfommilfionen zur „Bekämpfung“ 
der Teuerung. In der nächſten Zeit werden auf 
dem Gebiete der Lodzer Wojewodſchaft, und zwar bei 
den Magiſtraten oder Staroſteien, auf Anregung des 
Wojewoden Jaszezolt Sonderkommiſſionen ins Leben 
gerufen werden, die den Kampf mit der Verteuerung 
aller Artikel des erſten Bedarfs energiſch aufnehmen 
ſollen. Jede dieſer Kommiſſtonen wird aus 6 Mitglie⸗ 
dern beſtehen, aus 3 Vertretern der Verbraucher und 
aus 3 Vertretern der Herſteller. — Von dieſen Kom⸗ 
miſſionen verſprechen wir uns nichts. Wenn man witklich 
nicht beſſere Maßnahmen zur Bekämpfung der Teuerung 
ergreifen kann, dann ſieht es bei uns traurig aus. 

Von der Feuerwehr. Geſtern nachmittags 
fanden auf dem Uebungsplatze in der Emilienſtraße 30 
Uebungen einiger Abteilungen der Wehr ſtatt, denen 
die Verwaltungs mitglieder ſowie die Kommandanten 
Grohmann und Scheibler beiwohnten. Eine Abteilung, 
beſtehend aus 15 Mann, führte unter dem Kommando 
des Ing. Brzozowſki einige Uebungen aus, die äußerſt 
exakt ausfielen. Nach einigen gymnaſtiſchen Vorführungen 
erfolgte der Abmarſch nach dem Garten in der Przen⸗ 
dzalnianaſtraße, wo die Teilnehmer von den Komman⸗ 
danten Grohmann und Scheibler mit einem Eſſen auf⸗ 
genommen wurden. Zu erwähnen iſt, daß eine Re⸗ 
präſentativmannſchaft der Lodzer Feuerwehr zur Teil- 
nahme an der internationalen Tagung der Feuerwehren 
eingeladen wurde, die in Prag ſtattfinden wird. (R) 

Silberhochzeit. Heute begeht Herr Friedrich 
Grunwald mit ſeiner Ehefrau Ida, geb. Welk, das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch begeht heute der Laden⸗ 
beſitzer, Herr Reinhold Andryſiak mit feiner Ehefrau 
Berta, geb. Oſtrowſka, das 25 jährige Ehejubiläum. — 
Wir gratulieren. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
F. Wofcickis Erben, Napiurkowſkiego 27, W. Danie⸗ 
lecki, Petrikauer 127, P. Ilnicki und J. Cymer, Wul⸗ 
czanſka 37, Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2, J. 
Hartmanns Erben, Mlynarſta 1, J. Kahane, Alexan⸗ 
drowſka 80. (R) 7 

Sechs Jahre Zuchthaus wegen Verbreitung 
von Falſchgeld. Geſtern hatte ſich vor dem Lodzer 
Bezirksgericht der 21 Jahre alte Srul Orenbuch zu 


verantworten, der angeklagt war, falſches Geld in Uum⸗ 


lauf geſetzt zu haben. Vor Gericht leugnete er jede 
Schuld und gab an, das Geld von einem unbekannten 
Manne erhalten zu haben. Das Gericht verurteilte ihn 
u ſechs Jahren Zuchthaus und Verluſt der Rechte. 
ie Unterſuchungshaft wurde angerechnet. (i) 

Dreiſte Flucht eines Militärhäftlings. 
Vor ungefähr 6 Wochen wurde vom Militärbeziksgericht 
in Lodz der Soldat Wittor Fudalſki für Deſertion und 
beabſichtigte Tötung des Staatsanwalts, der gegen 
das allzu milde Arteil Berufung eingelegt hatte, zu 
10 Jahren Gefängnis verurteilt. Fudalſki wurde in 
das Militärgefängnis eingeliefert, wo er nach einiger 
Zeit erkrankte. Er mußte deshalb nach dem Militär⸗ 
krankenhaus gebracht werden. Hier wurde er in einer 
beſonderen abgeſchloſſenen Abteilung untergebracht. 
Geſtern früh nun wurde die Militärgendarmerie davon 
in Kenntnis geſetzt, daß Fudalſki geflohen ſei. Eine 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß Fudalſki gegen 
4 Uhr früh, nach dem er das eiſerne Fenſtergitter zurück⸗ 
gebogen hatte, vermittels einer Leine, die er aus dem 
Strohlacken angefertigt hatte, ſich in den angrenzenden 
Garten von Stolarow herabgelaſſen hatte, von wo aus 
er in unbekannter Richtung verſchwand. Eine ener⸗ 
giſche Unterſuchung wurde eingeleitet. (R) 

Lebensmüde. Die in der Rokicinſka 13 wohn⸗ 
hafte 18 Jahre alte Genowefa Szkalſka verübte Selbſt⸗ 
mord, indem ſie ein größeres Quantum Salzſäure zu ſich 
nahm. Ein ſofort herbeigerufener Arzt der Krankenkaſſe 
konnte nur noch den Tod feſtſtellen. — In ſeiner 
Wohnung in der Drewnowſka 64 verſuchte der Theodor 
Stempel ſeinem Leben ein Ende zu bereiten, indem er 


Achtung, Tomaſchow! 

Am Sonnabend, den 16. Juli, um 7 Uhr abends, findet die? 
feierliche Eröffnung 

des neuen Parteilokals 


in der Milaſtraße Nr. 27 ſtatt. An der gie werden die Muſik⸗, 
Geſang⸗ und Theaterſektionen mit ihren Darbietungen teilnehmen. 


Die Parteimitglieder ſowie deren Angehörige und Gäſte Werden 
zu dieſer Feier herzlichſt eingeladen. 
Der Borftand 
der D. S. A. P. in Tomaſchow. 


aus dem Fenſter des erſten Stockes herausſprang. 
Glücklicherweiſe erlitt er nur leichtere Verletzungen. — 
Die in der Sosnowa 8 wohnhafte Bronislawa Borys 
nahm in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Sublimat zu ſich. 
Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft wandte Gegenmittel 
an und ſchaffte ſie nach der ſtädtiſchen Krankenſammel⸗ 
ſtelle. (i) 

0 Ein Racheakt. Szajna Blich in Wloclawek in 
der Zdubſka 7 wohnhaft, go der in der Cegielniana 7 
wohnhaften Anna Kieszewſka Eſſigeſſenz ins Geſicht, 
ihr dadurch die Augen verletzend. Der Vorfall wurde 
der Polizei gemeldet, die die Uebeltäterin verhaftete 
und feſtſtellte, daß die Tat aus Rache begangen wor⸗ 
den iſt. (i) N 

Diebſtahl. Der in der Gdanſka 12 wohnhafte 
Joſef Roſenblum fuhr am Sonnabend aus Familie, die 
auf Sommerwohnung weilt. Seine Abweſenheit be⸗ 
nützten Diebe, um vermittels Nachſchlüſſel in die Woh⸗ 
nung einzudringen. Die Diebe räumten faſt die ganze 
Wohnung aus. Roſenblum, der den Einbruch erſt nach 
ſeiner Rückkehr bemerkte, ſtellte feſt, daß ihm Silber⸗ 
ſachen ſowie Garderobe und Wäſche im Werte von 
30 000 Zl. geſtohlen wurden. (R) 

Man lernt nie aus. Der größte Edelſtein der 
Welt iſt ein weißer Topas, der augenblicklich im Field⸗ 
Muſeum in Chicago ausgeſtellt iſt. Er wiegt nicht 
weniger als 90 Pfund. Man hat berechnet, daß er 
genügt, um 200 000 Ringe zu liefern. — Der Sprache 
nach zerfällt die europäiſche Bevölkerung in 154 Mil 
lionen Germanen, 150 Millionen Slawen, 120 Mil⸗ 
lionen Romanen, 21 Millionen Mongolen, 1,5 Millionen 
e je 600 000 Basken und Zigeuner und 400 000 

rmenier. 


Ein frecher Raubüberfall im Zentrum 
der Stadt. 
Ein Geldpoſtbote mit einem Hammer niedergeſchlagen. 
Ai 27000 31. ae: 9 

Geſtern gegen 10 Uhr früh wurde im Treppenhaus 
in der Petrikauer 91, wo ſich die Lithographenanſtalt 
von Kotkowſti befindet, ein Schrei vernommen. Der 
in demſelben Treppenflur in der dritten Etage wohn⸗ 
hafte Direktor der Anſtalt, Herr Groszezynſki, hörte den 
Schrei, der ihn veranlaßte, hinunterzulaufen. Auf der 
erſten Etage ſtand an die Mauer gelehnt beſinnungslos 
und mit Blut von oben bis unten beſpritzt, ein Poſt⸗ 
bote, der unartikulierte Laute von ſich gab. Herr 
Groszezynſki, der ſich im erſten Augenblick nicht orien⸗ 
tieren konnte, lief auf den Hof hinab, wo er einen 
Herrn Lyczkowſti antraf, der in dieſem Hauſe Dach⸗ 
arbeiten vornahm. Er rief dieſen zur Hilfe und beide 
betraten wieder das Treppenhaus, wo ſie noch alles ſo 
vorfanden, wie einige Augenblicke vorher, nur daß der 
Boden bereits mit Blut befleckt war. Der Poſtbote gab 
immer noch unartikulierte Laute von ſich. In der 
Zwiſchenzeit liefen Arbeiter zuſammen, mit deren Hilfe 
der Verletzte mit Waſſer begoſſen wurde. Auch wurde 
die Rettungsbereitſchaft und die Polizei benachrichtigt. 

Ein Arzt der Krankenkaſſe erteilte dem Schwer⸗ 
vetletzten die erſte Hilfe und ordnete deſſen Ueberführung 
nach dem Poznanſkiſchen Spital an. An das Aufkom⸗ 
men des Schwerverletzten wird gezweifelt. Wie die 
ärztliche Unterſuchung ergab, iſt anzunehmen, daß die 
Schläge mit einem Hammer ausgeführt wurden. 

Der Poſtbote hatte eine Handtaſche, in der ſich 
153 Ueberweiſungen auf die Geſamtſumme von 27685 
Se befanden. Das Geld hat ihm der Bandit ge⸗ 
raubt. 


Naturfreunde. 
Ausflug ins polniſche und tſchechiſche Tatragebirge. 


Der Aus flug ins polniſche und tſchechiſche Tatra⸗ 
gebirge findet am 13. Auguſt (Abfahrt von Lodz) ftatt 
und wird höchſtwahrſcheinlich bis zum 22. Auguſt 
dauern. Die Teilnahmegebühr beträgt 60 Zloty. Die 

Ausflugsleitung kommt dafür für alle Unkoſten, die 
Eiſenbahnfahrt von Lodz nach Zakopane und zurück, 
Logis in Hotels und Schutzhäuſern, Fahrten mit der 
Bergſeilbahn, elektriſchen Fernbahn, Omnibus und Be⸗ 
ſichtigungskoſten auf. Für Verpflegung müſſen die 
Teilnehmer ſorgen. Im Ruckſack find Lebensmittel 
(Brot, Butter, Schmalz, Tee, Zucker, Dauerwurſt, Käſe, 
Schokolade, Trockenobſt, ſaures Zuckerzeug, Zitronen 
und and. mehr) für die Dauer des Ausflugs und die 
notwendigſte Ausrüſtung (Unterwäſche und ſonſtige 
Wäſche, Gabel, Meſſer, Trinkgefäß, Toilettengegen⸗ 
ſtände uſw.) mitzunehmen. Die Ausflugs teilnehmer 
haben ſich mit feſten, auf keinen Fall neuen Anzügen 
und Kleidern, bequemen und feſten Schuhen mit nie⸗ 


* 
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drigen Abſätzen, einem einfachen Bergſtock, nach Mög⸗ 
lichkeit mit einer Sportmütze zu verſehen. Handgepäck 
iſt auf keinen Fall mitzunehmen, dagegen aber ein 
waſſerdichter Mantel. Es wird darauf hingewieſen, 
daß möglichſt bequeme Kleidung und möglichſt wenig 
Sachen im Ruckſack, der ſehr bequem ſitzen muß, mit⸗ 
enommen werden ſollen. Lebensmittel, wie Brot, 


der bekanntlich in der europäiſchen Oeffentlichkeit viel 
Aufmerkſamkeit erweckte, erſchienen. Der Bericht bietet 
nicht nur eine umfaſſende Ueberſicht über die Organiſa⸗ 
tion, die Fortſchritte und Ziele der europäiſchen Natio⸗ 
nalitätenbewegung, ſondern er enthält auch die Refe⸗ 
rate über die weſentlichſten Fragen des Minderheiten⸗ 
problems. Von dieſen Vorträgen ſeien hier die folgen» 
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Ortsaruppe Tomaſchow. Morgen, Mittwoch, den 13. 
au um 8 Uhr abends, findet eine allgemeine Verſammlung der 
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